
„Der Hass der Hasser kommt an die Oberfläche“
Nach den Überfällen und Ereignissen in Israel: Der TAH im Gespräch mit Dr. Jean Goldenbaum über Tod, Trauer und Hoffnung

Terroristen sind und Juden
hassen. Und nicht jeder Jude
hasstPalästinenserundwill sie
loswerden. Völker sind plural
und Verallgemeinerungen
bringen nur noch mehr Hass.
Israel und Palästina haben das
Recht zu existieren und das ist
nicht verhandelbar.

TAH: Ihre Hoffnung lebt
also doch.
Dr. Jean Goldenbaum: Frie-
den zwischen Israel und Pa-
lästina zu sehen, ist ein Traum
von mir und vielen meiner
Freunde. Ichweißnicht, obwir
das jemals sehen werden.
Aber wir werden es bis zum
Schluss weiter versuchen.
Und Deutschland, das in der
Geschichte der Menschheit
und insbesondere des Juden-
tums im Guten wie im
Schlechten eine wichtige Rol-
le spielt, sollte sich als globa-
les Zentrum für die Vermitt-
lung des Friedensabkommens
positionieren. Als jüdischer,
deutscher, israelischer und
brasilianischer Mensch stehe
ich dabei gerne zur Verfü-
gung, wenn die Kompetenzen
daran interessiert sind.
Was Holzminden betrifft, hof-
fe ich, dass wir ein Treffen mit
verschiedenen Gemeinschaf-
ten abhalten können, die die
Lösung dieses Konflikts for-
dern, der für jeden wichtig ist,
der sein eigenes Leben und
das anderer respektiert und
wertschätzt.

„Beenden wir den Krieg“

TAH: Was können Sie unseren
Lesern in dieser Situation
mitgeben?
Dr. Jean Goldenbaum: Ich er-
wähne drei jüdische Konzep-
te, die mein Leben leiten, in
der Hoffnung, diejenigen zu
inspirieren, die meine Worte
lesen. „Tzedakah“, „Tikun
Olam“ und „Ahavat Chesed“.
Dererste symbolisiertGerech-
tigkeit sowohl in moralischer
als auch in sozialer Hinsicht.
Das Zweite bedeutet über-
setzt „dieWelt zu heilen“ – die
Botschaft, dass jeder Mensch
im Rahmen seiner Möglich-
keitenetwas tunkann, umGe-
sellschaften von ihren Krank-
heiten zu heilen. Und das drit-
te vereint zwei Konzepte (die
Liebe und das Gute) und sym-
bolisiert die Idee, dass es nicht
nur notwendig ist, Gutes zu
tun, sondern das Gute auch
in jeder Handlung unseres
Lebens zu lieben.
Als Mensch sind wir sowohl
Geist als auch Körper. Wir
müssen bei beiden Plänen
bestmöglichhandeln.Machen
wir also weiter: Beenden wir
den Krieg und stellen wir si-
cher, dass die Zahl und Stärke
derjenigen, die das Leben
nehmen, viel geringer ist als
die, die es bewahren.
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Kreis Holzminden. Der
Überfall der islamistischen
Terrormiliz amSamstag auf Is-
rael mit hunderten Toten, die
blutigen Angriffe und das Ge-
schehen seither haben Entset-
zen, Trauer, Wut und Ängste
ausgelöst, insbesondere in der
jüdischen Community welt-
weit und auch inDeutschland.
Der TAH sprach mit dem in
Neuhaus lebenden deutsch-
brasilianischen Musikwissen-
schaftler undKomponistenDr.
Jean Goldenbaum (41), der
selbst Jude ist und sich für den
Aufbau jüdischer Gemeinde-
strukturen in Holzminden en-
gagiert. Was fühlt er, der sich
als Menschenfreund, Brü-
ckenbauer und Mittler der
Kulturen versteht, in diesen
chaotischen Tagen? Was
denkt er über das Geschehen
in Nahost und was kann er
selbst tun in dieser Situation?
Das Interview führte TAH-
Redakteur Thomas Specht.

TAH: Herr Dr. Goldenbaum,
haben Sie Familie, Freunde
oder Bekannte in Israel?
Wie geht es denen?
Dr. JeanGoldenbaum: Ich ste-
he in Kontakt mit meinen
Freunden, die dort leben, und
trauere zutiefst um den Tod
vonmehr als tausend unschul-
digenMenschen, Frauen,Kin-
dern und älteren Menschen.

TAH: Welche Beziehung haben
Sie persönlich zu Israel?
Dr. Jean Goldenbaum: Als Ju-
de ist Israel ein wesentlicher
Teil meines Lebens und mei-
ner Identität. Mein Urgroßva-
ter (von dem ich meinen zwei-
ten Vornamen Mordechai ge-
erbt habe) war ein Rabbiner,
der in dieser Region geboren
wurde und im hohen Alter
starb. Dort ist auchmein ande-
rer Urgroßvater begraben.
Mein Vater wurde in Jerusa-
lem geboren. Israel ist nicht
nur das physische Land der
Juden. Es ist auch die Darstel-
lung des spirituellen Landes,
die spirituelle Heimat des Vol-
kes. Im Hebräischen ist der
Begriff „Eretz“ ein Wort, das
genau dies symbolisiert: Die
Erde in ihrem weltlich-spiri-
tuellen Dualismus. Deshalb
versuche ich, einmal im Jahr
nach Israel zu reisen, um mei-
ne lieben Freunde zu sehen
und diese einzigartige Luft
einzuatmen, die alte Traditio-
nen und Erinnerungen, so-
wohl glückliche als auch trau-
rige, in sich trägt.

„das Gefühl ist wirklich sehr
tief und schmerzhaft“

TAH: Wie geht es Ihnen persön-
lich nach den Ereignissen der
letzten Tage? Wie und mit
welchen Gefühlen verfolgen Sie
das Geschehen in Israel?
Dr. Jean Goldenbaum: Mein
Kopf ist natürlich in Israel. Ich
verfolge diesen Krieg von An-
fang an und stetig die Nach-
richten.Natürlichmuss ichmit
meinem Leben weiterma-
chen, an meiner Musik arbei-
ten, Tag für Tag hier leben,
aber das Gefühl ist wirklich
sehr tief und schmerzhaft.
Ich muss noch etwas erklären:
Ich bin, solange ich denken
kann, einAktivist fürdie israe-
lisch-palästinensische Sache.
Ich binMitglied jüdischer pro-
gressiver Gruppen und auch
der israelischenMeretz-Partei
(die jüdische und arabische
Politiker undWähler hat). Und
ich mache meine Position im-
mer so klar wie möglich: Ich
bin voll und ganz für das Frie-

VON THOMAS SPECHT densabkommen zwischen Is-
raelis und Palästinensern.
Ich befürworte die Schaffung
eines palästinensischen Staa-
tes (im gesamten Westjordan-
land und imGazastreifen), der
nicht nur in Frieden mit dem
Staat Israel koexistierenmuss,
sondern auch wirtschaftlich,
sozial und kulturell mit ihm
zusammenarbeiten soll. Beide
pazifistisch, souverän und un-
abhängig. Ganz im Sinne von
Izhak Rabin und Jassir Arafat
in den 90er Jahren. EinTraum,
der dank der Ermordung Ra-
bins durch einen ultranationa-
listischen Juden und dem ne-
gativen Druck palästinensi-
scher Terrorbewegungen
scheiterte.
ich bin völlig davon über-
zeugt, dass nur das Abkom-
men zwischen Israel und Pa-
lästina dieser Region Frieden
bringen kann.

TAH: Und wie sehen Sie das
nach dem Überfall der Hamas?

Dr. Jean Goldenbaum: Ich ha-
be die Palästinenser nie als
Feinde gesehen und weigere
mich, sie als Feinde anzuse-
hen. ImGegenteil, sie sind ein
Nachbarvolk, eine Schwester-
kultur, mit der ich eine schöne
Beziehung haben möchte.
Und zum Glück habe ich
arabische und muslimische
Freunde. Aber wie bei allen
Völkern auf der Welt gibt es
guteundschlechteMenschen.
Einfach so.
Hamas ist eine monströse, ter-
roristische und mörderische
Gruppe, und was sie in den
letzten Tagen getan hat, wird
in die Weltgeschichte einge-
hen. Das palästinensische
Volk muss sich vom Terroris-
mus befreien, denn dies ist
eine Grundvoraussetzung da-
für, dass es sich zu einem legi-
timen Staat entwickeln kann.

TAH: Ist für Sie nun alle
Hoffnung auf eine friedliche
Koexistenz und Frieden dahin?
Dr. Jean Goldenbaum: Was
Israel betrifft, hoffe ich, dass
Netanyahu die Regierung
endgültig verlässt. Ich halte
ihn für den schädlichsten
Leader, den Israel je in seiner
Geschichte hatte. Er ist ein
Mann ähnlich wie Trump,
Bolsonaro, Putin und andere.
Eine Person, die sowohl bei

Juden als auch bei Arabern
nur Zwietracht stiftet. Er hat
immer wieder bewiesen, dass
er keinen Frieden will. Und
die derzeitige Koalition, die
Israel regiert, ist eine Mi-
schung aus Ultranationalis-
mus und religiösem Funda-
mentalismus.
Und ich bin völlig davon über-
zeugt, dass nur das Abkom-
men zwischen Israel und Pa-
lästina dieser Region Frieden
bringen kann. In der Vergan-
genheit sind viele Fehler pas-
siert, Fehler auf beidenSeiten.
Es handelt sich um zwei lei-
dende Völker. Und externe
Kräfte (Europa, USA und ehe-
maligeUdSSR) habenwesent-
lich dazu beigetragen, dass
die Situation ihren schreckli-
chen Höhepunkt erreicht hat.
Jetzt ist es an der Zeit, dass der
Humanismus ein für alle Mal
siegt. Und dass der auf beiden
Seiten vorhandene Nationa-
lismus und religiöse Funda-
mentalismus aus Politik und

Gesellschaft verbannt wird
undPositionenRaumgegeben
werden, die das Menschen-
recht respektieren, dass jeder
Mensch ein friedliches und
würdevolles Leben führen
darf.

TAH: Was sind Ihre konkreten
Befürchtungen nach dem
Überfall?
Dr. JeanGoldenbaum:Es han-
delt sich um den schlimmsten
Krieg seit dem Jom-Kippur-
Krieg, der vor wenigen Tagen
seinen 50. Jahrestag hatte.
Was noch kommt, wird wahr-
scheinlich schlimm sein. In
Gaza werden fast 200 Geiseln
aus Israel (Israelis und auch
aus anderen Nationen, da-
runter einige Deutsche) ent-
führt, unddieWahrscheinlich-
keit, dass sie alle von Hamas-
Terroristen vernichtet wer-
den, ist sehr hoch. Israel wird
wahrscheinlich Gaza heimsu-
chen und sicherlich werden
auch viele unschuldige Paläs-
tinenser sterben, was ebenso
schrecklich ist. Alle unschul-
digen Leben, unabhängig von
ihrer Religion oder Herkunft,
haben den gleichen Wert,
einen unendlichen Wert. Lei-
der wissen wir, dass die Ha-
mas Menschen sogar als
„menschliche Schutzschilde“
nutzt.

TAH: Und Ihre Hoffnungen für
das israelische Volk und die so
gebeutelte Region?
Dr. Jean Goldenbaum: Es ist
jetzt schwierig, überHoffnung
zu sprechen. Welche Hoff-
nung gibt es angesichts der
Trauer, die diese Verluste in
der Welt hinterlassen, nach
Tausenden von Todesfällen?
Das Wort Hoffnung ist ein
Schlüsselwort im jüdischen
Universum. „Tikva“ wird
auch die Hymne Israels ge-
nannt. Aber dieses Konzept
bedeutet nicht passive, son-
dern aktive Hoffnung. Heute
alles zu tun, was wir können,
damit wir morgen noch exis-
tieren und neue Hoffnung ha-
ben können.

Antisemitismus und
Antiislamismus nehmen zu

TAH: Welche Auswirkungen
wird Ihrer Meinung nach der
Konflikt und die sich daraus

ergebende Situation und Stim-
mung auf in Deutschland leben-
den jüdische Menschen haben?
Dr. JeanGoldenbaum:Auf der
ganzenWelt hat derAntisemi-
tismus nie aufgehört zu exis-
tieren. Auch wenn er schein-
bar verschwunden ist, ist es
nur eine Illusion, und dasweiß
ich sehr gut. Antisemitismus
ist ewig und latent. Ich habe
kürzlich einen von der
UNESCO veröffentlichten Ar-
tikel über Antisemitismus in
Brasilien geschrieben. Darin
erkläre ich nicht nur dieses
Phänomen in Brasilien, son-
dern auch seine Bedeutung im
Allgemeinen und seine Exis-
tenz in der heutigen Zeit.
Freunde haben mich schon
seit einiger Zeit gebeten, es
ins Deutsche zu übersetzen,
und ich sollte dies bald tun, da
es meiner Meinung nach eine
unverzichtbare Lektüre für
jedermann ist.
Während eines Krieges wie
diesem, insbesondere im Zeit-
alter der Desinformation und
all des sozialen Terrors, den
das Internet mit sich bringt,
nehmen Antisemitismus und
Antiislamismus zu stark zu.
DerHassderHasserkommtan
dieOberfläche. Und in den so-
zialen Medien herrscht das,
Menschen fordern die Ver-
nichtung Israels und der Ju-

den, andere fordern die Ver-
nichtung der Palästinenser.
Rechte und Linke versuchen,
ihreNarrative für ihre eigenen
Zwecke zu instrumentalisie-
ren.
Ich sah viele Menschen, die
den Tod von Juden feierten
und der Hamas applaudier-
ten. Ich habe andere Leute ge-
sehen, die behaupteten, dass
Palästinenser (und Araber im
Allgemeinen) alle Tiere seien.
Das alles ist das schrecklichste
Gesicht des Menschen.
Humanisten, ob Juden, Ara-
ber oder andere Völker, müs-
sen sich vereinen und versu-
chen, gemeinsamFriedenauf-
zubauen. Aber nach so vielen
Jahren in diesem Kampf bin
ich nicht naiv ... Wie können
wir aufbauen, wenn die Zer-
störer viel stärker sind? Und
das nicht nur in Israel und Pa-
lästina, sondern auf der gan-
zenWeltmit sovielenKriegen,
Hass, Unterdrückung, Leug-
nung und Ignoranz.

TAH: Wie können wir dem Staat
Israel und den Juden in
Deutschland helfen?
Dr. Jean Goldenbaum: Die
Antwort, die ich für mich
selbst finde, lautet: Ich gebe
weiterhin mein Bestes. Musik
komponieren, Artikel schrei-
ben, mit Menschen reden, er-
klären, lehren, lernen. Und
das alles zusammen mit
Freunden, Tieren und der Na-
tur.Undwerweiß,wennesmir
gelingt, habe ich am Ende
meines Lebens vielleicht ir-
gendwie dazu beigetragen,
die Welt ein wenig weniger
grausam zu machen. Das ist
bescheiden mein Ziel und
meine Mission.
Ich sage Ihnen, was ich von
derdeutschenGesellschaft er-
warte: dass sie Antisemitis-
mus, Antiislamismus, Auslän-
derhass, Rechtsextremismus
und jede im Land existierende
Störkraft auf intelligente, hu-
manistische und ständige
Weise bekämpft. Schließlich
ist alles miteinander verbun-
den. Und in der heutigen Zeit
hoffe ich, dass jeder Mensch,
wenn er mit jemandem kon-
frontiert wird, der etwas Ne-
gativesüber JudenoderPaläs-
tinenser sagt, antwortet, dass
es unter allen Völkern gute
und schlechte Menschen gibt.
Und dass nicht alle Araber

Dr. Jean Goldenbaum ist aufgewühlt, sagt: „Mein Kopf ist natürlich in Israel". PRIVAT

TÄGLICHER ANZEIGER 13LOKALESDONNERSTAG, 12. OKTOBER 2023

Persönliche Ausgabe für tah:Archiv

Persönliche Ausgabe für tah:Archiv

Die Daten sind urheberrechtlich geschützt. Eine Weitergabe an unberechtigte Dritte ist untersagt.

Die Daten sind urheberrechtlich geschützt. Eine Weitergabe an unberechtigte Dritte ist untersagt.


